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Verſuche ,
die

Verfertigung und Vergleichung
der

Wetterglaͤſer ,
wie auch

die Mittheilung der Waͤrme und ver —

ſchiedenen Grade derſelben in den Koͤrpern,
betreffend .

Erſter Verſuch .

Beobachtungen und Betrachtungen
uͤber die Verfertigung und Beſtimm ung

der Wetterglaͤſer .

Unter denen Erfindungen , welche
i man am meiſten bewundert ,

kann das ſinnreiche Inſtrument
eu

eines Wetterglaſes , an wel —

chem wir zugleich die Waͤrme der Koͤrper beur¬

theilen , nicht genug geprieſen werden . Ich

mag hier nicht entſcheiden , wem wir dieſelbe zu

verdanken haben , ob der Sanctorius , Ga¬

kilaͤus , Paul Sarpi , oder Drebbel deren

ö
A Erfin der



Verſuche

Erfinder ſey ; denn es iſt mir bekannt , daß ein

jedweder unter ihnen ſeine Anhänger hat , die

ihnen die Ehre dieſer Erſindung beymeſſen ( 3) .
Anfaͤng¬

( a) Eß iſt dieſe Erfindung dem Drebbel von ſei¬
nen randesleuten , wie z. E. denen Herren Boͤr¬

have ( Chem . p . 152 . 156. ) und Huſſchenbroͤk
( Tent . Acad . del Cim . add.P . S· Ell . de phyſ . f. 946 )

iugeſchrieben . Fulgentzio ( Nic du ! . paul p. 156 )

giebt vor , ſte ey von einem Lehrmeiſter dem P.
paul Sarpt , welcher zu ſeiner Zeit das Orakel

der Republik Venedig war ; allein , es brachte
die damalige Therheit es nicht anders mit ſich ,
als daß wan dieſem Staatskundigen alle neuen

Entdeckungen ſeiner Zeit beymaaß. Vincentzio
Viviani (Vit. ( ialilaei p. 6ꝰ. wie auch Operaciaſil .
Praeſ . p. 47 . ) haͤlt den Galiläus für den Erfin¬
der ; allein , es iſt bekannt , eine wie nnbaͤndige
Achtung er gegen dieſen groſſen Gelehrten , wel¬

cher ſein Lehrmeiſter geweſen war , gehegt hat ,

( S. Hiſt . de ! cad . des Scienc . 1703 . p. 169. 175 .

176. 1800 . Man mag alſo die Sachebetrachten ,
wie man will , ſo findet man , daß alle dieſe
Vorgeben blos aus der Hochachtung herrühren ,
welche die Schüler gegen dieſe ihre vornehmen

Lehrer gehegt haben ; dahlngegen Sanctoxius

von ſich ſelbſt ausdrücklich ſagt , er ſey der Er¬

finder der Wettergläſer , ( Com . in Galen . art .

Med . p. 736. 84 om . in Acen . . an . fen . I . p.
22 . 8 . 2 90 Borellus ( lee Mot . animal . IJ . prop .
175 und Malpigbi ( Oper . poſth . p. 1 30 . ) kein

Bedenken traͤat , ihm diere Erftadung beyzule¬
gen : eim Zeugniſt , welches man von Seiten

weener akademischen Glieder zu Florenz , zum
eſten ein 8 Schulmannes zu Padua, eben

nicht in Zwrifei ziehen darf . ö
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Anfaͤnglich war das Wetterglas , wie denn alle

Erfindungen uͤber- aupt kein anderes Schickſal

haben , ein ſehr unvollkommenes Inſtrument ,
von welchem man gar einen ſolchen Nutzen nicht

erwartete , als es nachher wirklich gewehrt hat :
denn die allererſten , welche man machte , zeig¬
ten die Veraͤnderung der Waͤrme , durch die

verſchiedene Ausdehnung der Luft , nur ganz

grob , oder von ohngefehr an . Man bemerkte

aber gar bald die Ungewißheit und Fetzler eines

ſolchen Maaßes , und daß die Kugel nicht nur

von der Waͤrme , ſondern der Schwehre des

Luftkreiſes zugleich , ſo beruͤhret wuͤrde, daß da —

her allerdings eine Veranderung entſtehen
koͤnnte ( ) .

§. 1. Die beruͤhmten Glieder der Aca¬

demie del ' Cimento , machten , unter vielen

andern Bemuͤhungen , zu welchen ſie unter dem

Schutze Ferdinand des Zweyten ( b) , Groß¬

Herzogs von Toſcana , aufgemuntert wurden ,
an dieſem Inſtrumente anſehnliche Verbeſſerun¬

gen . Sie verfertigten ihre Wetterglaͤſer mit

glaͤſernen Roͤhren , die ſie mit einem geiſtigen
flieſſenden Weſen angefuͤllet und zugeſchmelzet

hatten ; wodurch denn ſo wohl deſſen Ausduͤn¬

ſtung verhuͤtet wurde , als auch , daß das Ge¬

wicht des Luftkreiſes keinen Einfluß darein ha¬
ben konnte . Welche Art von Wetterglaͤſern ,

A 2 in

( a) Boyle , Exp . on Cold . abr . I. p. 577 . 4.
b ) Viviani , W. Galil . p. G .
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in England von dem Herrn Bovle (0) einge¬
fuͤbret , und bald nachher in denen uͤbrigen Laͤn¬
dern , wo man die Wiſſenſchaften trieb , ange¬
nommen wurde .

F. 3. Indeſſen aber erhielt man von den
Wetterglaͤſern nicht alle Vortheile , welche doch
fuͤglich davon erwartet werden konnten . Denn
die mehreſten der ſelben waren , in Anſchung des
Grades der Waͤrme und Kalte , nach keiner ge¬
wiſſen Regel , ja , ſo gar die florentiniſchen nach
einem ungewiſſen Grunde beſtimmet , nehmlich
nach dem ſtärkſten Grade der Sonnenhitze in den
Gegenden daſelbſt . Zulent machte ſie ein jeder
nach ſeiner Art , ohne ſte nach einem bekannten
und unveraͤnderlichen Grade zu beſtimmen .
Weswegen es denn unmoglich war , ſo wohl die

Wetterglaͤſer unter einander , als auch die ver¬
mittelſt derſelben von mehrern Perſonen und an
rer ſchiedenen Orten gemachten Verſuche mit
Gewißheit und Genauigkeit , zu vergleichen und
ihre Verhaltniß gegen einander zu beſtimmen.
Mithin kann man aus denen haͤuftgen zu der
Zeit bekannt gemachten Verſuchen , eben ſo we¬
nig etwas gewiſſes von der Verhaͤltniß der
Waͤrme in den verſchiedenen Erdſtrichen ſagen ,
wo ſie gemacht worden ſind , als denen aus die¬
ſen Beobachtungen hergeleiteten Schlüͤſſen.

9. 4 . Dieſen Ungemaͤchlichkeiten konnte
auf keine andere Art abgeholfen werden „ als

wenn

Exp . on Cold abr . I . p. 382 .
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wenn ſich die Naturkuͤndiger alle unter einander

vergliechen und allerſeits einerley unveraͤnder¬

lichen Grad der Waͤrme annahmen , nach wel —

chem ſie alle uͤbrigen Grade derſckben beſtim —
wien konnten .

§. 5. Der beruͤtzmte Boyle ( a) hatte die

erwehnte Unvoukommenheit wohl eingeſchen ,
und wie ſehr nͤtkig ein genaueres Maaß ſey,
damit einer dem andern den verſchiedenen Ve —

griff von der Waͤrme beg
Irciſlich machen konnte .

Es ſchien aber , als ob diefes , wege en de
r gar zu

groſſen Verſchiedenheit der Wettergla ! „ nicht
moglich ſey , auf eben die Art ein gem 1 Wiaaß
der Wärme zu beſnmen , wie bolcbes: lit der
Zeit , dem Riume , der Sch b . bre 1. 7. ge

ſchiehet; ja man ſzatte noch tie einmal Mitte

aus find ' ga Jem. ot , wie man boo mit verſchie —

denen Witterglaͤſern angeſtellete Bdeebachtungen

mit einander vereleichen kennte . ih nun

die Koͤrper durch verſchiedene Grade der Warme

auch bald mehr bald weniger erwaͤrmet werden ,

und hieraus eine ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Dier¬

aͤnderung in ihnen entſiehet ; ſo ſiechet man wohl ,

daß wenn man die Wetterglaͤſer durchgeßends
auf einerley Art machen wollte , das erſte , was

man zu thun hatte , dieſes war , eine von den

beyden Veraͤnderungen der Waͤrme zu finden ,

welche recht merklich war, und durch einen un¬

veraͤnderten Grad der Waͤrme hervorgebracht
*ze

3 wuree

—7

7

4 % Exp . on Cold . br J . p. 879 .
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wurde . Hierzu ſchlug der Herr Boyle das

figirte Anisoͤl vor , weil es einen ſolchen Grad
der beſtaͤndigen Waͤrme gaͤde, von welchem man
die verſchiedenen Grade derſelben zu zehlen an¬

fangen und deren Eintheilungen n ' ben dem Glaſe
anmerken koͤnnte . Er erwaͤhlete auch einen an¬
dern Grad der Kaͤlte, in welchem das deſtillirte
Waſſer frieret , welcher den andern beſtimm¬
ten Grad abgeben und deſſen man ſich bedienen
koͤnnte : denn was das gemeine Waſſer anbe —

trifft , ſo ſahe er bey demſelben wohl ein , daß
es bald eher bald ſpaͤter frieren muͤßte; die vie¬

len Einwuͤrfe aber , die ihm hierbey gemacht
wurden , waren Urſache , daß er dieſem Verfah¬
ren nicht weiter nachdachte . Uebrigens aber
iſt es Schade , daß ein Mann von ſo vieler Ge¬
ſchicklichkeit und aufrichtigen Gemuͤthsart , wel¬
cher uͤbrigens auch ſo viele Bequemlichkeit hatte ,
dergleichen Unterſuchungen , die der Naturge⸗—
ſchichte ſo ſehr nuͤtzlich waren , nicht weiter ge¬
trieben hat .

Der ſcharfſinnige Halley ( a) war ebenfalls
mit den Fehlern der Wetterglaͤſer nicht zu frie¬
den , und wuͤnſchte , daß man die noͤthige Ver¬
beſſerung mit ihnen vornehmen moͤchte . Er
verwarf , wie Boyle , den Gefrierpunkt des

Waſſers , weil er , nach ſeiner Meynung , zwi¬
ſchen gar zu weite Grenzen fiele , und pries da¬

hingegen denjenigen Grad der gemaͤßigten Luft
an ,

( ) Neem . Hiſt . of . the air , abr . III .p. 54 .
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an , welchen man unter der Erde bemerket , und

den ſo wenig die Waͤrme im Sommer , als
Kalte im Winter , andert . Der Hern Borke

( e) machte dieſe Beobachtung in einer Hohle

an den Seekuͤſten , welche v0 Fuß tief war , und

an deren unterm Ende man noch bis auf 130

Fuß weiter in die Erde hinein gearbeitet hatte .

Hier fand er an dem Wetterglaſe ſo wenig im

Sommer als Winter die geringſte Veranderung .

Die Herren Martotte , de la Sire und Ma¬

ral oi verſichern uns ebenfalls , daß die gemaͤßigte

Luft in den Kellern unter dem Obſervatorio zu

Paris , niemaks , ſo wenig im Sommer als

Winter , die Hitze oder Kaͤlte mochte auch ſo

ſtrenge ſeyn , wie ſie wollte , die geringſte Ver¬
aͤnderung erlitte .

§. 6 . Allein der Hr . Halle mag ſagen was

er will , ſo ſcheint mir der Grad einer gemaͤßig¬
ten Witterung , zu einem Beſtimmungsgrunde

ganz und gar nicht geſchickt zu ſeyn , nach wel¬

chem man alle und jede Wettergläſer einrichten

oder verfertigen koͤnnte . Denn ein jedweder

hat die Gelegenheit nicht , wie der Herr Bovle ,

in eine ſo tiefe Grube zu gehen , wie er , oder in

die Keller der pariſer Sternwarte , wie die uͤbri¬

gen derer vorerwehnten Herren ; naͤchſt dieſem

ſo iſt es auch noch nicht vollkommen ausgemacht,
daß an allen und jeden Orten oder Erdffrichen ,

dieſer Punkt der gemaͤßigten Witterung , auf

das Genaueſte gleich ſeyn , und ſo wenig die

A 4
ver¬
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verſchiedenen Erdſtriche , als moͤgliche Tiefe
der Gruben oder Keller , einige Veraͤnderung
in dieſer gemaͤßigten Luft verurſachen ſollte .

§. 7 . Der Herr Halley ſchlaͤgt noch ei¬

nen andern Punkt vor , von welchem man die

Eintheilung bey allen Wetteralaͤſern anrechnen

koͤnnte, nehmlich den , da der Weingeiſt zu ko —

chen anfaͤngt . Man muß nur , ſagt er , dahin
ſehen , daß der Weingeiſt recht rektificirt iſt ,
ohne welches er einen entweder ſtaͤrkern oder

ſchwaͤchern Grad der Waͤrme annimt , wenn er

gekocht wird , je nachdem er nehmlich mehr oder

weniger rektificirt iſt . Ferner , fuͤgt der Herr
Halley noch kinzu , verfliegt dieſer Weingeiſt
gern , und verliehrt unvermerkt ſeine Kraft uͤber¬

haupt , wie auch einen groſſen Theil ſeines aus —

dehnenden Vermoͤgens. Was dieſen letzten
Einwurf aber anbetrift , welchen auch andere

nach dem Herrn Salle y gemacht haben , und dem

man ſonſten kein geringes Gewicht zutrauet , ſo
ſcheint mir derſelbe dennoch nicht gearuͤndet :
denn der wohl rektiſicirte Weingeiſt leidet in ei¬

ner genau zugeſchmolzenen Roͤhre faſt gar keine

Veraͤnderung ; auch kann er nicht ausdunſten ,
und eine Erfahrung von mehrern Jahren , laͤßt
auch keine Abnahme in ſeiner ausdehnenden
Kraft verſpuͤhren ; wie man ſolches unter andern

an denen Beobachtungen ſehen kann , welche
mit dem mit Weingeiſte gefuͤlleten Wetterglaſe
von dem Herrn de la Hire gemacht worden ſind ,

welches
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welches auf dem Obſervatorio zu Paris bereits

ſeit 60 Jahren aufbehalten worden iſt .
§. L. Ein ungleich bequemerer Anfangs

punkt aber , obgleich der Herr Salley nicht ſo
viel darauf haͤlt, iſt der Grad der Hitze des ko —

chenden Waſſers Dieſer ſcharffinnige Natur¬

kuͤndiger fand (3) , daß dieſer Grad feſt beſtim¬
met ſey , und das Waſſer keinen ſtaͤrkern annaͤh¬
me , wenn es gleich noch ſo lange gekocht wuͤrde ,
nachdem ee einmal zum Kochen gelanget ſey .
Mithin haben auch die Herren Newton und

Amonton mit gutem Grunde denſelben ange

nommen , un die uͤbrigen Grade des Wetters

ſowohl der Waͤrme als Kaͤlte, darnach zu be —

ſtimmen : worinnen itznen denn alle uͤbrigen
nachher gefolget ſind .

§. 9 . Ob ich nun gleich keinen merklichen
Unterſcheid der Hitze bey dem Kochen mancher —

ley Arten des Waſſers bemerkt habe , welche

ſowohl am Gewicht verſchieden , als auch mehr
oder weniger Salz bey ſich hatten , und bald

mehr bald weniger daͤrchſichtig , und auf andere

Weiſe mehr verſchieden waren , daß mir alſo der

Einwurf des Herrn Halley ( b) hierinnen weni¬

ges Gewicht zu haben ſcheint ; ſo iſt doch nichts

deſto weniger der Grad der Hitze des kochenden

Waſſers , keinesweges zu allen Zelten und an

allen Orten ſo unveraͤnderlich , als man ſolches,
A 5 dem

(a) Philoſ . Transa d. abr . II . p- 34 . Und Nlem . de
Acad . des Sciene . 1699 . P. 106 . an . . p. 210

( Mem . de ! Acad . an . 1714 . P. 714 .
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dem erften Anſcheine nach , aus den Beobachtun¬

gen des Herrn Halley und Amontons , wohl
ſauben ſollte . Denn die unveraͤnderliche Dich¬

tigkeit und Fluͤchtigkeit des Waſſers haͤngt nicht

allein von der natuͤrlichen Verbindung ſeiner
Theile ab , ſondern von dem Drucke des Luftkreiſes
zugleich ( ) . Und in einem Recipienten , aus web
chem man die uft gepumpt hat , ſind die Beſtand¬

theiſchen des Waſſers , oder eines jedweden andern

fluͤßigen Weſens , welches man darunter geſetzt
hat , von dem allergroͤſſeſten Theile des gewoͤhn¬
lichen Gewichts , womit ſie zuſammen gehalten ,
oder gegen einander gedruckt werden , befreyet ;

weswegen denn hier lange ein ſo ſtarker Grad

des Feuers nicht erfordert wird , wenn es zum
Kochen gebracht werden ſoll , als in freyer Luft .
Aus dieſem Grunde hat Fahrenheit ( b) ge¬

folgert und wahrgenommen , daß der Grad der

Hitze des kochenden Waſſers ſo verſchieden ſey ,
wie das Gewicht des Luftkreiſes , oder die Hoͤhe
des Queckſilbers in dem Barometer ; es iſt aber
der Unterſchied in dem ganzen Umfange der ge¬

woͤhnlichen Veraͤnderungen des Barometers

eben nicht gar groß (e). Uebrigens kann man

dieje¬

( a) Boy le , Phyſieo Mech . Exp . abr . II . p. 473 . 474 .
Newton , Opt . p. 318

( ) Phiſof . Tranſact . abr . VI . 2. p. 18 . Boerhave

( chem . 1. p. 171 .

( e) Der Herr Boͤrbave macht dieſen Unterſcheid
gruͤſſer, als er wuͤrklich iſt : denn er nimt ( Chem .
J. p. 171. ) an , daß eine Veranderung von 3 Zol¬



mit den Wetterglaͤſern . 11

diejenigen Feßler , welche als dieſer Verſchie¬

denheit herruͤhren mochten , leicht vermeiden ,

wenn man nehmlich den Grad der Hitze des

kochenden Waſſers , oder eines jedweden andern

flußigen Veſens , an einem Orte ohnweit der

Meeresebene , und ur Zeit der mittlern Hoͤhe
des Barometers , nunt , das iſt , wenn das

Queckſilber 30 Zoll : hoch , oder etwas weniges
niedriger ſteht .

§. c . Das allgemeine Wetterglas des

Herrn Amontons ( ) gruͤndet ſich vornehmlich

auf den Satz , daß der Grad der Hitze des ko —

chenden Waſſers unveränderlich ſey. Man hat
dies Wetterglae alſo erfunden , daß es mit

Weingeiſte erfället wurde ; iſt aber niemals we¬

der gemeinnuͤtzig geworden , noch daß es den

Abſicheen des Erfinders ein Genuͤgen geleiſtet

haͤtte . Denn erſtlich iſt es ſchwer zu machen ,

weil es ſehr zuſammen geſetzt iſt , ferner nimt

es auch zu viel Raum ein , als daß es bequem
von einem Orte zum andern getragen werden

koͤnnte . Wenn es nun uͤber dieſes nach der tem¬
perirten Luft , ſowie dieſelbe z. E . zu Paris im

Fruͤh¬

len in der Haͤte des Barometers , einen Unter¬

ſcheid von 8 bis 9 Graden in der Hitze des ko¬

chenden Waſſers verurſache . Ich finde aber

nicht , daft dieſes ſo merklich ſey , und zu folge

der Verſuche , die ich angeſtellet babe , macht die

Veraͤnderung von einem Zolle in der Hehe des

Barometers , nicht einmal einen Unterſcheid von

2 Graden .

( a) FJlem . def Acad . ann . 1702 . p. 203 . U.
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Fruͤhlinge oder Herbſte beſchaffen iſt , einge¬
richtet wird ; ſo hat man in andern Erdſtrichen
nicht gewußt, woran man ſich hat halten ſollen ;
nicht zu gedenken , daß dieſer Glad der tempe¬
rirten Luft an ſich ſchon etwas ſehr unbeſtimmtes
iſt . Endlich ſetzt auch Herr Amonton voraus ,
daß die Quantitat , um welche die Luft durch die

Hitze bey dem kochenden Waſſer mehr ausge¬
dehnet iſt , als bey dem temperirten , den dritten

The il ihres Raumes ausmache , welchen ſie bey
dieſem temperirten Grade einnimt . Nun aber

iſt die Ausdehnung der Luft nicht allemal genau

mit der Hitze proportional , auch eben ſo wenig
die durch die Waeme verurſachte Ausdehnung
beſtaͤndig ſo einformig , als er ſolches annimt ,
enblich auch nicht zu zweifeln , daß dieſe Wuͤr —

kungen , ſo , wie die Naͤſſe der Luft , verſchieden

ſind . Mithin kann auch eine trockene Luft ( a)
durch einen gewiſſen gegebenen Grad der Waͤr —¬

me , nicht ſo ſehr ausgedehnet werden , als wenn

ſie mit Waſſertheilchen angefuͤllet , und von

Duͤnſten ausgedaͤhnet iſt . Folglich darf man

ſich eben nicht wundern , wenn ein ſolches mit

ſo vielen Ungemächlichkeiten veeknuͤpftes Ver¬

fatzren , niemahls durchgehends ang genommen
worden iſt .

§. 11 . Nachdem aber der Grad der Hitze

bey dem kochenden Waſſer ein vor alle mal als

beſtaͤndig

( a) Hiſt . de I Acad . des Science . ann 1708 . p. 15 .

Mem . p. 370 . Muſſchenbe . ent . Exp . Acad .

Cun add . p. 40 . Eſl . de Phyſ . S. 1402 .
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beſtaͤndig und unveraͤnderlich befunden worden

iſt , ſo kann man daher auch ein allgemeines
Verfabren herleiten , wie alle Wetterglͤſer auf
einerley Art gemacht werden , ſo , daß ſie aller¬

ſeits mit einander in jeglichen Graden der Waͤr¬
me uͤbereinſtimmen . Hierzu aber iſt weiter

nichts noͤthig, als ſie nur ſo einzutheilen , daß
die Theilungen die Groͤſſe der Ausdehnung des

fluͤßigen Weſens , andeuten , ſo , wie ſie ſich
nehmlich zu der Ausdehnung der Luft verhaͤlt ,
wenn man ihr den Grad der Hitze des kochen¬
den Waſſers giebt . Wenn man z. E. annimt ,
daß der Umfang des fluͤßigen Weſens der Hitze
des kochenden Waſſers , welche 10000 Theile
hat , ausgeſetzt ſey ; ſo darf man nur neben der

Rohre die Zahlen 1,2 , 3, 4 , F, u . ſ. f, ſchrei¬
ben , welches jederzeit geſchehen kann ; ſo wird

man ſolche Wetterglaͤſer haben , die genau mit

einander uͤbereinſtimmen, ob ſie gleich ſowohl
von verſchiedenen Perſohnen , als an andern

Orten gemacht ſind . Und dieſes Verfahren
war dasjenige , was der Herr Boyle ( h ſchon ſeit
langer Zeit vorgeſchlagen hatte .

§. 12 . Anfaͤnglich ſcheinet dieſes Verfab¬
ren ziemlich gut zu ſeyn , und einige Naturkuͤn¬

diger haben ſich deſſen wuͤrklich bedienet , wie
wir ſolches ſogleich die Gelegenheit haben ' wer¬
den , ausfuͤhrlicher zu berichten . Indeſſen aber
iſt es doch nicht ſo leicht , diejenigen Abtheilun¬

gen
( 2) Exp . on Cold . abr . I . p. 579 .
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gen zu beſtimmen , welche mit der Ausdehnung
des fluͤßigen Weſens uͤbereinkommen , ohne ſich
einer andern Ungemaͤchlichkeit auszuſetzen , von

welcher wir ſogleich reden werden . Es wird

ſich daher beſſer ſchicken, und auch leichter ge¬

ſchehen koͤnnen, wenn man zween verſchiedene

Punkte der Waͤrme und Kaͤlte beſtimmet , wel¬

che ziemlich weit von einander ſind , und den

Raum zwiſchen ihnen in eine gewiſſe Anzahl
von gleichen Theilen oder Graden theilet , an

welchen man die verſchiedenen Ausdehnengen
bemerken kann , die zwiſchen dieſe beyden Punk¬
te der Waͤrme und Kaͤlte fallen . Wir haben

auch im vorhergehenden ſchon gejchen , daß die

Hitze des kochenden Waſſers , wenn man darben
die Umſtaͤnde gehoͤrig in Betracht ziehet , und

ſo genau verfaͤhrt, wie wir ſolchee erwehnet ha—
ben , ſchon ein ziemlich gewiſſer und genau be —

ſtimmter Punkt iſt . Wenn nun die Kaͤlte des

Waſſers , ſo wie es anfaͤngtzu frieren , ebenfalls
unveraͤnderlich waͤre ; ſo haͤtten wir auch den

zweyten feſtgeſetzten Punkt , und mithin ein

ziemlich ſicheres und leichtes Mittel , zu unſerm
Zwecke zu gelangen .

§. 13 . Ich habe bereits geſagt , daß der

Herr Hallev ( 6) dafuͤr gehalten hat , der Eis¬

punkt , oder derjenige Grad der Kalte , in wel¬

chem das W' aſſer zu frieren anfaͤngt , ſey nicht

unveraͤnderlich , oder beſtaͤndig mit einem Gra¬

de

( a) Phil . Tranſ . abr . p. 36.
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de der Ausdehnung der Luft verbunden ; andere

Maturkuͤndiger aber haben ge ilaubt , daß das

Waſſer , bey ver ſchiedenen Graden der Kaͤlte in

verſchiedenen Erdſtrichen und Jahreszeiten ge¬

froͤhre. Eine Beobachtung des Doktor Cyril¬
li ( a) ſcheinet dieſe Meynung zu beſtaͤttigen :
dieſer fand nehmlich zu Neapel den Eispunkt

an einem Wetterglaſe , welches in Enaland nach

den Vorſchriften der koͤnigl . Societaͤt gemacht

worden , 10 Grade hoͤher, als derſelbe an dem¬

ſelben angedeutet war . Der P. Martini ( b) ,

nachdem er angezeiget hat , daß es in der ehine¬

ſiſchen Provinz Peking ausnehmend ſtark froͤh¬

re , ſo,daß unter einer Breite von 42 Graden

die Fluͤſſe oͤfters, ganzer vier Monathe nach ein¬

ander zu gefrohren waͤren , fuͤgt hinzu , daß de¬

nen Europaͤern in dieſem Lande die Kaͤlte eben

nicht empfindlich ſey , und glaubte alſo , daß in

Europa das Waſſer unter eben dem Grade nicht

gefrieren wuͤrde . Es ſcheint alſo , als ob man

hieraus mit dem D . Derham (9) , dem Hrn .

Muſſchenbroͤk ( u) und andern follern koͤnn¬

te , je naher man gegen Norden kaͤme, deſto

mehr naͤhme der Grad der Kälte zu , unter wel¬

chem

( ) Philoſ . Tranſ . N. 424 . p. 326 . N. 410 . p. 189 .
N. 434 . p. 0 . 408 . N. 435 . p- 464 .

( ) Atlas Linenſ . p. 25. Siehe auch Loyle Exp .on
Cold . abr . l . p. „ 57 . Ms de h eaumur , Mem . de

Acad . des Scienc . ann . 1734 . p- 233 .
( c) Philoſ .J ranſ . abr . 1. p. 577 ·
( A) Eff . de Thy ſ. 5. 913 .



16 Verſuche

chem das Waſſer gefrieret ; das , was dieſe Mey¬
nung noch mehr beſtaͤttigen koͤnnte, iſt dieſes ,

daß ich einige mit Queckſilber gefuͤlte Werter¬

glaͤſer, die zu Amſterdam gemacht worden , und

an welchen der Eispunkt bey dem 32ſten Grade

angedeutet war , bemerkt habe , welche hier bey

uns zu Edimburg , einen bis zween Grade her¬

unter fielen, wenn man ſie entweder in den Schnee

oder geſchabtes Eis , welches zu ſchmelzen be¬

gunnte , ſetzte .

§. 14 . Ich bin aber uͤber zeugt, daß dieſer

ſcheindare Unterſcheid entweder von der Nach¬
laßigkeit derer Beobachter , oder dem fehlerhaften

Inſtrument herruͤhret. Sollte der D . Cyrilli
wohl Beobachtungen angeſtellet haben , ohne

ſein Wetterglas der aͤuſſern Luft auszuſetzen ,

weil es denen meiſten mehr als zu gewoͤhnlich

iſt , ſolches zu thun , wenn ſie Wettertafeln ma¬

chen ? Damit ich aber hiervon ganz vollkommen

überzeugt ſeyn und erfahren moͤchte, ob der Eis¬

punkt in verſchiedenen Erdſtrichen wirklich ei¬

nen verschiedenen Grad der Kaͤlte erforderte ;

ſo verfertigte ich , unter einer Breite von 56 Gra¬

den und o Minuten , zwey Wetterglaͤſer mit

Queckſilber , und bath einen von meinen Freun¬
den , daß er zwey andere zu London machen ſollte ,

welches unter der Breite von a1 Graden und 32

Minuten liegt . Wir nahmen beyde den Eis¬

punkt an , indem wir unſere Wetterglaͤſer ent¬

weder mit Schnee , oder eben aufthauer
iſe
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Eiſe umgaben , und nachdem wir ſie mit einan¬

der vertauſcht hatten , ſo ſuchten wir abermal ,
einer an des andern ſeinem Wetterglaſe , auf
eben die Weiſe im Schnee oder aufthauendem
Eiſe , den Eispunkt , und fanden unter unſern

beyderſeitigen Beobachtungen nicht den gering¬

ſten Unterſcheid () . Wenn nun wuͤrklich ein

Unterſcheid des Grades der Kaͤlte von dem Eis¬

punkte in verſchiedenen Erdſtrichen ſtatt faͤnde,

ſollte derſelbe unter einer verſchiedenen Breite

von beynahe s Graden nicht merklich geworden

ſeyn ? Das Queckſilber aber ſteigt jederzeit auf
einen gewiſſen Punkt , wenn man das Wetter¬

glas entweder in den Schnee oder aufthauendes
Eis ſetzet jenes mag im Winter oder Sommer ,

zu einer kalten oder warmen Zeit , oder auch
unter einer jeglichen Schwehre des Luſtkreiſes ,

gemacht werden , unter welcher man will . Wor —

aus ich denn die Folge ziehe, daß der Eispunkt

beſtaͤndig einen gewiſſen beſtimmten und unver —

änderlichen Grad der Kaͤlte erfordere ; ja , daß
dieſer Punkt genauer beſtimmet ſey , als der

vor das ſiedende Waſſer , und jener daher zu

B der

( ) Nach dieſen Verſuchen habe ich deren noch

mehrere zu Londen und Paris unter einer Brei¬

te von 4 Graden und 50 Minuten gemacht ,

auch zu Dijon unter der Breite von 47 Graden

20 Minuten ; und habe gefunden , daß der Eis¬

punkt an allen dieſen Orten gleichen Grad der

Kaͤlte habe . Weswegen denn eben nicht zu

zweifeln iſt , daß dieſes allenthalben ſo ſey.
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der Verfertigung der Wetterglaͤſer gar ſehr ge,
ſchickt ſey .

§. 15 . Die Unveraͤnderlichkeit des Eis¬
punktes ſcheinet mir daher aus dieſen Beobach¬
tungen zur Genuͤge auſſer Streit geſetzt zu ſeyn ;
obgleich der Herr Taglini das Gegentheil be¬

bauptet , und worinnen ihm der Herr von Re¬
aumuͤr Recht giebt , auch derer von dem Hrn.
Muſſchenbroͤk angeſtelleten Verſuche ohnge¬
achtet , in welchen er beweiſen will , daß der
Eispunkt verſchieden ſey , nachdem nehmlich die
kzuft dem Waſſer mehr oder weniger Salztheil¬
chen mittheilete . Hoͤchſtens koͤnnte man aus
dieſen Gruͤnden, welche die erwehnten Herren
Verfaſſere angeben , ſo viel ſchluͤſſen , daß es
gewiſſe Oerter und Umſtaͤnde gaͤbe, wo das
Waſſer bald eher , bald ſpaͤter, oder leichter ge¬
friere , obgleich in dem natuͤrlichen Zuſtande deſ¬
ſelben , der Grad der Kalte vor dem Eispunkt
jederzeit gleich iſt .

§. 16 . Der Grad der Kaͤlte des Waſſers,
wenn es zu frieren beginnet , oder , welches eben
das iſt , derjenige Ccad derſelben , wenn das
Eis aufzuthauen beginnet , iſt alſo ein ſo ge¬
ſchickter Anfangspunkt , auch ſo merklich und
leicht zu beſtimmen , wenn man anders nur das
Wetterglas in den Schnee oder thauendes Eis
ſetzt , daß man ſich wundern muß , weswegen
ſo wenige Naturkuͤndiger denſelben , bey der
Beſtimmung ihrer Wetterglaͤſer , angenommen

haben ;
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haben ; da man doch alsdenn alle dieſe Inſtru¬
mente ungleich leichter mit einander haͤtte ver¬

gleichen koͤnnen . Man weiß alſo nicht , wo

man dieſen Punkt auf dem florentiniſhen Wet¬

teralas annehmen ſoll , ſo wenig als auf dem

franzoͤſiſchen, ſo gar des Herrn de la Sire ſei¬

nem , welches man ſo lange auf dem Obſerva¬

torio gebraucht , die Wettertafeln darnach ver¬

fertiget , und mit welchem Inſtrumente man ,

dieſes betraͤglichen Mangels ohngeachtet , oͤfters

die mit ihm gemachten Beobachtungen mit an¬

dern Beobachtungen verglichen hat . Endlich

iſt der mehreſte Theil aller derer Beobachtungen ,
welche ſowohl in den Memoiren der Acade¬

mie , als philoſopbiſchen Transactionen

beſchrieben ſtehen , mit ſo ſchlecht gemachten
Wetterglaͤſern gemacht , daß man an ihnen gar

keinen beſtimmt ' n Grad der Waͤrme oder Kaͤlte

antrift ; oder , wenn ja an einigen der Eispunkt

bemerkt ſtehet , ſo iſt derſelbe , nebſt denen uͤbri¬

gen Graden der Waͤrme und Kalte , öfters ſo

ſchlecht beſtimmet , daß die mit ſolchen Inſtru¬
menten angeſtelleten Obſervationen nicht weni¬

ger ungewiß ſind .

§. 1 . Die Beſtimmung der Grade der

Warme und Kaͤlte ſcheinen uͤbrigens dem Hrn .

Newton ein Gegenſtand zu ſeyn , welcher ſeine

Aufmerkſamkeit allerdings verdienete ; und weil
dieſer groſſe Geiſt faſt alle diejenigen Dinge , die

er bearbeitete , ungleich beſſer als ſeine Vorgan¬
B 2 ger



20 Verſuche

ger ausfuͤhrete, ſo hat er uns auch ein Verfah¬
ren ( ) beſchrieben , wie man die Wetterglaͤſer
ungleich genauer verfertigen koͤnnte, als es vor

ſeiner Zeit gewoͤhnlich geweſen war . Wir ha —
ben bereits ( b) geſagt , daß es nothwendig , we¬

nigſtens ungleich bequemer ſey , zween Punkte
genau zu beſtimmen , damit man die verſchiede¬
nen Grade der Waͤrme und Kaͤlte auf einem

Maaßſtabe , neben dem Inſtrumente , deutlich
machen koͤnnte . Ferner haben wir auſſer Streit

geſetzt , daß der Eispunkt und der Grad des ſie¬
denden Waſſers , die aller bequemſten waͤren ( c ) :
und dieſe ſind auch die beyden Punkte , welche
der Herr Newton angenommen hat . Was

nun das fluͤßige Weſen anlanget , ſo hat er Lein¬
oͤl genommen , weil er bemerkt hatte , daß die¬

ſes ſo ziemlich einfoͤrmig ſey , ſich ſtark ausdeh¬
nete , und ſowohl einen ſtarken Grad der Kaͤlte,
als Hitze erforderte , bevor es entweder gefroͤhre ,
oder kochte . Er nimt an, daß das Gefaͤß des

Wetterglaſes , wenn es in aufthauenden Schnee
geſetzt wird , der Raum , welchen das Oel ein¬

nimt , 10000 Theile habe ; er findet , daß der¬

ſelbe um 35 durch die Waͤrme des menſchlichen
Koͤr pers vermehret wird , und alsdenn 102 56
Theile hat ; daß bey dem kochenden Waſſer eben

dieſer Raum 10725 Theile betraͤgt, und die Hi¬
tze

(a) Phil . Tranſ . abr . IV . 2. p. T. ſq¬
( b) C. 2 .

(e) F. 8. 13 .
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tze des flieſſenden Zinnes , 11916 Theile ; uͤber

dieſen Grad aber niemals geſtiegen iſt . Den

Eispunkt betrachtet er als das Ende zwiſchen

der Waͤeme und Kaͤlte, und bezeichnet ihn mit

Null , neben dem Grad der Waͤrme des menſch¬
lichen Koͤrpers ſetzt er 12 , zu dem Grade des ſie¬
denden Waſſers 3a — i , und zu dem ,
in welchem das Zinn ftieſſend wird , 71 .

§. 18 . Es waͤre zu wuͤnſchen , daß man

ſeit dieſer Zeit die eben erwehnte Art der Wet¬

terglaͤſer , oder welche auf eine ahnliche Weiſe

gemacht wuͤrden , angenommen haͤtte. Allein

es ſcheinet , als ob ſich hier einige Schwuͤhrig¬
keiten gezeigt hätten ; und otzne einiger kleiner

Irrungen die in den Zahlen ſtecken , Erwehnung

zu thun , oder ſolcher Beobachtungen , die in der

That nicht viel zu bedeuten haben , auch nicht

mit mehrerer Genauigkeit angeſtellet ſind, koͤnn¬

te man einwenden ( s ) : daß ſich der Herr New¬

ton alſo ausdrückte , als wenn der Eispunkt des

Waſſers der moͤglichſt geringſte Grad der Waͤr¬

me ſey , ob wir gleich alsdenn , wie wir auch

Gelegenheit haben werden , es zubeweiſen , ſchon

eine viel ſtaͤrkere Kalte empfaͤnden . Mithin
ſey es bequem , die Eintheilung bis unter den

Null oder Eispunkt weiter fortgehen zu laſſen ,

ſo, daß man auch an dieſen Wetterglaͤſern , die

B 3 groͤſſe¬

( S . Amontons Mem . de ! Acad . des Scienc . ann .

1703 . p. 233 .
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groͤſſeſten Grade der Kaͤlte auf eben die Weiſe
beobachten koͤnnte, als an allen uͤbrigen.

Es iſt aber noch eine andere Unbequemlich¬
keit mit allen denen Wetterglaͤſern verknuͤpfet , die

mit Oele oder andern klebrichten fluͤßigenWeſen ,
gefuͤllet werden ; welche darinnen beſteht , daß
ſich dieſelbe inwendig an den Seiten der Roͤhre
zu ſtark anhaͤnget . Wenn nun eine ichleunige
Veraͤnderung der Witterung , wie z. E. eine groſ¬
ſe Kalte einfaͤllt; ſo ſteigt ein Theil des Oeles in
der Roͤhre herunter , der andere aber bleibt an
den Seiten haͤngen , und faͤllt nicht anders , als

unmerklich mit herunter , ſo , daß das Inſtru¬
ment anfaͤnglich einen groͤſſern Grad der Kalte
anzeiget , als derſelbe wuͤrklich iſt . Nachdem
nun das Oel , bey den verſchiedenen Graden der
Warme und Kalte mehr oder weniger dick und
klebricht iſt , ſo nimt auch dieſes Anhaͤngen mehr
oder weniger zu : wodurch denn die einfoͤrmige
Bewegung des fluͤßigen Weſens gar ſehr gehin¬
dert wird .

§. 9 . Die florentiniſchen Wetterglaͤſer
ſind dieſem eben erwehnten Fehler nicht ſo ſehr
unterworfen , weil ſie mit Weingeiſte gefuͤllet
werden . Denn dieſer macht zwar die innern
Seiten der Roͤhre auch naß ; weil er aber ſehr
duͤnne und fluͤßig, ſo iſt auch wahrſcheinlicher
Weiſe das Anhaͤngen ſehr geringe , einfoͤrmig
und kann alſo keine ſonderliche Wuͤrkung haben ,
auſſer , wenn die Roͤhre ein wenig zu enge iſt .
Aus dieſer Urſache hat man auch den Weingeiſt

vor
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vor allen uͤbrigen fluͤßigen Weſen am meiſten

gebraucht ; um deſto mehr aber , weil er ſehr

fluͤßig iſt , und die geringſte Veraͤnderung der

Waͤrme und Kalte andeutet , endlich auch die

Hitze nicht leicht Luftblaſen in demſelben ver¬

urſachet , wie in andern flieſſenden Weſen , die

waͤſſerig ſind . Dieſe Wetterglaͤſer aber , wie

wir bereits oben erwehnet haben ( a) , wurden

beſtändig nicht auf einerley Art gemacht . End¬

lich hat ſie der Herr Reaumuͤr ( d) auf eine be¬

ſtaͤndige Art allgemein eingerichtet , welche zu

allen Zeiten und an allen Orten moͤglich iſt , und

durch welche denn unter allen damit gemachten
Beobachtungen eine Einfoͤrmigkeit und Ueber —

einmimmung erhalten wird . Er findet zuerſt

den Cispunkt durch eiue gewiſſe Vermiſchung ,

und miſſet hernach , wie es der Herr Newton

angegeben , wie ſehr ſich der Weingeiſt von die¬

ſem Punkte an bis zu dem Grade der Hitze des

ſiedenden Waſſers , ausdehnet . Nun nimt er

an , daß der Raum , den der Weingeiſt bis zu

dem Eispunkte einnimt , ooo Theile habe ,

und beſtimmet , um wie viel dieſer Theile das

flußige Weſen mehr ausgedehnet wird, wenn es

kocht , als bey dem Eispunkte . Die Groͤſſe die¬

ſer Ausdehnung iſt veraͤnderlich, nachdem nehm —

lich der Weingeiſt mehr oder weniger rektificirt

worden : denn bey der gemeinen Art von Wein¬

B 4 geiſte

( a) b. 3. 4 15.
( b) Mem . del Acad . des Sciene ann . 1730 p. 645 .
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geiſte hat ſie 873 Theile ( 2) , und in der Ver¬
miſchung von gleich vielem Waſſer und Wein¬
geiſte , welche Vermiſchung ungefaͤhr unſerm
Brandtweine gleichet , nur 621 ſolcher Theile
( d . Der Herr Keaumuͤr ſagt , daß wenn der

Weingeiſt ſehr rektifteirt ſey , dieſe Ausdeynung
30 Theile habe ( e ) ; der aber , welcher ſeiner
Meynung nach , zum Gebrauche am beſten ſey ,
haͤtte 50 Theile Ausdehnung ( d) .

§. 20 . Durch dieſe Nachahmung des new¬
tonſchen Wetterglaſes , ſcheint es anfaͤnglich ,
als ob eine einfoͤrmige Art , dergleichen Inſtru¬
mente zu machen , erhalten werden mußte : man
hat auch wuͤrklich eines auf dem koͤniglichen Ob¬
ſervatorio , welches der Herr Reaumuͤr ſelbſt
gemacht hat , mit welchem man die Veraͤnderun¬
gen der Waͤrme und Kaͤlte beſtimmet , und man
hat auch deren verſchiedene in die entferntſten
Länder zu dem Ende geſchickt , damit man nach
ihnen die ungleichen Grade der Waͤrme und
Kaͤlte der verſchiedenen Erdſtriche , beobachten
und ſie mit einander vergleichen koͤnnte; welchen
Anſchlag man ſeit der Zeit des groſſen Colbert
( e ) gefaſſet hatte , aber bis damals noch nicht

ausgefuͤhret war , daß man damit zu frieden
ſeyn konnte . Mit dieſem Inſtrumente hat man

Beobach¬

) Mem . de ! Acad . des Scienc. ann . 1730 . p. 690 .
cb ) Ebend . p 692 .
( c ) Ebend . ann . . 734 . p. 261 .
( ch Ebend . ann . 1730 . p. 695 . 698.
( e) Ebend . ann , 1702 . p. 290 .
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Beobachtungen unter dem bitzigen Erdſtriche

angeſtellet , und die Mitglieder der franzoͤſiſchen
Academie haben es auch auf ihrer Expedition

nahe an dem Nordpole gebraucht , als ſie die

Figur der Erde beſtimmen wollten . Indeſſen
aber hat man doch noch lrſache , daran zuzwei¬

feln , ob dieſes Instrument auch alle diejenigen

Eigenſchaften der volkommenen Genauigkeit an

ſich habe , welche man wuͤnſcht : denn erſtlich be¬

ſtimmet der Herr Reaumuͤr ( a) den Eispunkt

ver nittelſt einer kuͤnſtlichen Vermiſchung , aus

welcher Eis entſtehet , und nicht mit dem natuͤr¬

lichen Schnee oder Eiſe ; ferner bedient er ſich

einer Roͤhre , deren Kugel 3 bis 4 Zolle im

Durchmeſſer hat ( „) ; ich glaube aber , daß noch
eher , als der gehoͤrige Grad der Kalte des Ei¬

ſes allen Theilen der fluͤßigen Materie mitge¬

theilet iſt , dieſes Eis den erwehnten Grad der

Kaͤlte ſelbſt verliehrt , und mithin der verlangte

Eispunkt hoͤher angegeben werden muͤſſe, als

er wuͤrklich iſt ( e) ; ja der Herr Reaumuͤr ſagt

( d) ſelbſt , daß eine Viertelſtunde Zeit erfordert

wuͤrde, bevor dem Weingeiſte der Grad der

B 5 Kaͤlte

( a ) Ebend . ann . 1730 .p. 65 . 686 . 680 . 681 712 .

( b) Ebend . p. 660 . 710 .

( e) Als ich einige Beobachtungen mit einander

verglich , ſo fand ich , daß des Hrn . Reaumꝭr

Eispunkt anſtatt , daß er mit dem 32 . Grade

des fahrenheitſchen , wie es ſeyn mußte , uͤber¬
einkommen ſolte , den 34 . zeigte , oder gar noch
etwas hoͤher ſtund .

( d) Ebend . p. 711 .
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Kalte von dem darum befindlichen Eiſe mitge¬
theilet werden koͤnnte . So viel ich aber aus

eigner Erfahrung , deren ich doch in Betracht
dieſes viele angeſtellet habe , urtheilen kann , ſo
werden ganze Stunden darzu erfordert , daß
ein ſo dicker Klumpen des fluͤßigen Weſens ,
durchdrungen werde , und alle Theile deſſelben
denjenigen Grad der Kaͤlte empfangen , den ſie
haben ſollen . Dieſes iſt die Urſache , warum

ich dafuͤr halte , daß diejenigen Inſtrumente ,
welche mit einer gar zu groſſen Kugel verſehen
ſind , ſich zum Obſerviren eben nicht ſchicken .
Hiervon kann man ſich leicht uͤberzeugen , wenn

man diejenigen mit einander vergleicht , welche
zu gleicher Zeit auf dem koͤniglichen Obſervato¬
rio mit des Herrn de la Hire und Reaumuͤr

ſeinem angeſtellet worden ſind ; ſo wird man

ſehen , daß ſie oͤfters aus keiner andern Urſache
uͤbereinſtimmen , als in ſo fern man ſolches aus
der Ungleichheit der Kugeln erklaren kann ( a) .
Es iſt auch nicht einmal moͤglich, daß ein dicker

Klumpen fluͤßiger Materie durch die Veraͤnde¬

rungen der Witterung , ſo geſchwind bewegt wer¬
den koͤnnte, daß alle die Veraͤnderungen, welche
oͤfters nur einen Augenblick anhalten oder die

eigentliche Groͤſſe derer ein wenig langer anhal¬
tenden , richtig andeuten ſollte . Mithin ſind

dieje¬

(2) Die Kugel an dem reaumuͤrſchen Wetterglaſe

0 31 Zolle , und des de la Sire ſeinem nur 2
olle ·
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diejenigen Wetterglaͤier , welche die kleinſten Ku¬
geln und Rohren haben , die beſten ; obgleich

der Herr von eau nuͤr ( a) das Gegentheil

behauptet . Ich habe deren aus Oaarroͤhrchen
gemacht , welche ſo genau mit einander uͤberein¬

ſtimmeten , als man es nur von dieſen Inſtru¬

menten erwarten kann .

2 . Iſt aber vr Eispunkt an dem reau¬

muͤrſchen Wetterglaſe nicht genau beſtimmet ,

ſo kann man ſolches von dem mit mehrerm

Rechte ſagen , welcher den Grad der Hitze des

ſiedenden Waſſers zeigt . Denn , wenn man

gleich ein mit Waſſer gefuͤlltes Wetterglas in

flieſſendes Zinn ſtellete , ſo wuͤrde das Waſſer
keinen ſtaͤrkern Grad der Hitze erlangen , als

wenn es kochte , ſo ſtark es ſich auch beweget ,

viel weniger den Grad der Hitze des flieſſenden

Zinnes . Eben die Bewandniß hat es auch

mit einem ſolchen Inſtrumente , welches mit

Weingeiſte gefuͤllet iſt , in welchem dieſer niemals
eben den Grad der Hitze des kochenden Waſſers

bekommen wird , er mag ſo ſtark ſieden , als er

will . Mithin behauptet der Herr Reaumuͤr

von ſeinen Wetterglaͤſern einen ſolchen Grad der

Hitze , den ſie gar nicht einmal haben koͤnnen;

und der Unterſcheid iſt gewiß von keinen gerin¬

gen Folgen . Denn ich habe gefunden , daß der

groͤſſeſte Grad der Hitze bey dem wohl rektifteir¬
ten

( a) Mem deb Acad . des Scienc. ann. 1730 p. 650 .

656 . 659.
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ten Weingeiſte den 1=5ſten Grad des fahrenhelt¬
ſchen Wetterglaſes nicht uͤberſteigt, in welchem
das Queckſilber durch die Hitze des kochenden

Waſſers 3 Grade hoͤher ſteiget , und der ge¬
meine Brandtwein hoͤchſtens den goſten Grad

eben dieſes Wetterglaſes erreichet So weit

iſt es alſo gefehlt , daß alle Arten fluͤßiger ſpiri¬
tueuſer Weſen , wenn ſie in ſiedendes Waſſer ge¬

ſtellet werden , wie der Herr Reaumuͤr glaubt ,
einen gleichen oder eben den Grad der Hitze er¬

langen ſollten , den das kochende Waſſer hat ,
mit welchem ſie umgeben ſind . Wenn wir

alſo annehmen , daß die groͤſſeſte Hitze des reau —

muͤrſchen Wetterglaſes 180 Grade des fahren¬
heitſchen ſey ; ſo betraͤgt der Irrthum 32 Grade .

§. 22 . Waͤren aber gleich die Wetterglaͤ¬
ſer mit dem Weingeiſte ſo vollkommen , als

man ſie nur machen koͤnnte, ſo iſt doch die Weite,
nach welcher ſie ſich ausbreiten koͤnnen , zu ſehr
gering , als daß man ſte zu einem allgemeinen
Maaſſe brauchen koͤnnte . Denn unter allen

fluͤßigen Weſen iſt der Weingeiſt dasjenige ,
welches am erſten anfaͤngt zu ſieden , und ob es

gleich noch immer fluͤßig bleibt , wenn es gleich
einen ziemlich ſtarken Grad der Kaͤlte angenom¬
men hat ; ſo glaube ich doch , aus einigen Er¬

fahrungen mit Grunde ſchlieſſen zu koͤnnen, daß
ſeine fernere Zuſammendruͤckung nicht gleichfoͤr¬
mig oder ordentlich geſchiehet ; und man weiß
ja uͤber dieſes , daß wehrend der Zeit , da ſich

die
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die Glieder der franzöͤſiſchenAcademie zu Tor¬

naͤo neben den Nordpolcirkel aufhielten , der

Weingeiſt in ihren Wetterglaͤſern , wegen der

groſſen Kalte , einfrohr ( 0 .

d. 23 . Was ſoll es nun vor ein fluͤßiges
Weſen ſeyn , welches wir bequem zu der Ver .
fertigung derjenigen Wetterglaͤſer gebrauchen
wollen , welche wir feſtſetzen wollen ? Denn die

Luft , das Oel , die geiſtigen fluͤßigen Weſen ,

und , wegen noch wichtigerer Urſache , das Waſ¬

ſer haben wir ſchon verworfen ; mithin iſt weiter

nichts uͤbrig, als das Queckſilber . Dieſes be¬

wegt ſich ſehr ſchleunig , es wird auch eher heiß
und wieder kalt , als irgend ein bekannter fluͤßi¬

ger Koͤrper ; (welches ich ſowohl behaupten

kann , wenn es mit dem Waſſer , als Oele und

fogar Weingeiſte , verglichen wird ) . leber

dieſes ſo gefriert es bey allen denenjenigen Gra¬

den der allerheftigſten Kaͤlte nicht , die man nur

bisher beobachtet hat ; ehe es aber zum kochen

kommt , kann es einen ſehr hohen Grad der Hitze

annehmen , und wenn es wohl rektificirt iſt , ſo

hangt es ſich ganz und gar nicht an das Glas .

Der Herr Halley ( b) , welchem nur einige von

dieſen Eigenſchaften bekannt waren , dachte , das

Queckſilber wuͤrde zu Wetterglaͤſern ſehr gut ſenn ,
wenn es nur mehr ausdehnende Kraft haͤtte;
allein dieſe Schwuͤhrigkeit , welche man ſich vor¬

ſtellen

( 0 S . Maupertui Tigure de la Terre . p. 58.
) Phülol . Tranſ . abr . II . 5. 30
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ſtellen moͤchte, kann leicht gehoben werden , wenn

man die Kugel gegen die Roͤhre erwogen , nur

groͤſſer macht . Es geſchiehet alſo mit gar gu¬
tem Grunde , wenn man heut zu Tage ſich der

mit Queckſilber gefuͤlleten Wetterglaͤſer bedienet ,
und dieſe fuͤr die acurateſten haͤlt. Glaus Roͤ¬

zer ſoll ſie ( ) zuerſt zu ver beſſern ſich bemuͤhet
haben , und nach dieſem der Herr Fahrenheit
und andere Kuͤnſtler haben deren viele gemacht ,
welche , wegen ihrer bequemen Geſtalt , leicht
von einem Orte zum andern transportiret , und

uͤbrigens auf gar vielerley Weiſe gebraucht wer¬

den kennen : aus Holland ſchickt man ſie gemei¬
niglich in alle ubrigen Laͤnder . Sie ſind auch
an vielen andern Orten nachgemacht worden ,
und gegerwaͤrtig werden ſie in der That nirgends
accurater und vorzuͤglicher gemacht , als bey
dem Herrn Wilſon in Londen .

§. 2 . Weil nun die Eintheilung des

Romer oder Jahrenheit ſo bequem iſt , ſo waͤre

zu wuͤnſchen , daß ſie allenthalben angenommen

wuͤrde; damit man doch einmal eine Ueberein —¬

ſtimmung in den Beobachtungen haͤtte; ſo, daß
alle Naturkuͤndiger , welche uns Verſuche be¬

richteten , von der Waͤrme in einerley Sprache
redeten ; damit ſie von einem jedweden verſtan¬
den werden koͤnnten .

Das Queckſilber in der Kugel dieſes In¬
ſtruments ſtellet man ſich vor , als ob es in 11124

Theile

( 2) Boerhave , Chem . I . p. 720 .
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Theile getheilet waͤre ; wie uns dieſes der Herr
Boͤthave und Herr Muſſchenbroͤck berich¬

tet ; und der unterſte Grad , mit Null bezeich¬

net , iſt derjenige , zu welchem das Queckſilber
in einer ſehr heftigen Kaͤlte herunter ſteiget ,
und welcher durch die Kunſt vermittelſt einer

Vermiſchung von ammoniſchem oder Seeſalze
und Schnee oder zerſtoſſenem Eiſe , mit welcher

Vermiſchung man die Kugel umgiebt , erhal¬
ten wird .

Setzt man eben dieſe Kugel in den Schnee
oder aufthauendes Eis , ſo betraͤgt die Quanti¬

taͤt, um welche ſich das Queckſilber ausdehnet ,
32 ſolcher Theile , deren die Kugel 11124 hat ,
und man theilet den Raum , welcher zwiſchen
dem Punkte , wo das Queckſilber ſtille ſtehet ,
und dem , der mit Null bezeichnet worden , be¬

findlich iſt , in 32 gleiche Theile oder Grade ( a) .

Setzt man nun nachher das Wetterglas in

das kochende Waſſer , und der Druck des Luft¬
kreiſes zeigt den geſuchten Punkt ( b) , ſo betraͤgt
die Ausdehnung des Queckſilbers 212 eben ſol¬
cher Theile , und man theilet den Raum zwi¬
ſchen dem Punkte , wo er ſtehen bleibet , und

dem, welcher den 32ſten Grad andeutet , in 180

gleiche Theile oder Grade ( ) . Wenn nun die

Roͤhre

( a) Fahrenheit , Philof . Tranf . abr . VI . 2. p. 52
( 0) F. 9.
C Fahrenbeit , Philoſ . Tranſ . abr , VI . 2. p- 18 . 58
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Roͤhre ziemlich lana iſt , ſo ſetzet man die Ein¬

theilung , in eben der Verhaͤltniß oder Groͤſſe
der Theile , weiter fort bis auf „ Oo , welcher

derjenige Punkt der Ausdehnung des Quecckſil¬
bers iſt , wo es anfaͤngt zu kochen .

§. 27 . Was den Herrn Boͤr have betrift ,
ſo ſtimmt dieſer , die Anzahl der Theile aunlan¬

gend , in welche man ſich das in der Kugel be —

findliche Queckſilber getheilet zu ſeyn , vorſtellet ,
ſelbſt nicht mit ſich uͤberein; denn er ſagt an ei¬

nem anderu Orte ( . ) , als derjenige iſt , den

wir bereits angezogen haben , daß die Anzahl
dieſer Theile nur oe waͤren , und nachher
ſetzt er ſie ( b) , wie ich glaube , mit mehrerm
Grunde , auf 1 20 ; ob er gleich in allen dieſen

Berechnungen annimt , daß ein gewiſſer gege —

bener Grad der Hitze auch eine und eben dieſelbe

Anzahl von Graden der Ausdehnung , gaͤbe.
Welche von dieſen beyden Meynungen der Wahr¬

heit am gemaͤßeſten iſt , habe ich nicht unter ſu¬
chet , es iſt auch nicht noͤthig, ſich in dieſe

Weit

laͤuftigkeit ein: ulaſſen ; man kan aber derſelben

fuͤglich uͤberhoben ſeyn , und es iſt genug , wenn

man die Kugel , wie auch einen kleinen Theil der

Roͤhre , ſo hoch anfuͤllet , daß , wenn jene nach¬
her in den Schnee oder zerſchmelzendes Eis ge¬

ſetzt wird , unter dem Punkte , wo das Queck¬

ſilber ſteht , und welcher mit 32 bezeichnet wird ,
noch

( e) Chem . I . p. 165 .

(b) Ebend . Explic. de la fig . 3. de la V. planche .
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noch ſo viel Raum bleibt , daß an die Einthei¬
lung bis auf o darneben traten kann . Nach¬

her ſetzt man die Kugel in das kochende Waſſer ,

und ſchreibt neben dem Punkt , wo das Queck¬

ſilber ſtehen bleibt , 2 12 , theilet den Raum zwi¬

ſchen 2* ˙ — uny 32 in ais gleiche Theile oder

Grade und ſetzet dieſe Theilung auf eben die

Weiſe fort . Dieſes Verfahren ſcheint mir un¬

gleich leichter und ſicherer , ich habe mich auch

deſſelben in der Ausuͤbung jederzeit bedienet und

mich darauf gegruͤndet , was wir bereits geſagt
und feſtaeſetzt haben , daß nehmlich die beyden
beſtimmten und unveränderlichen Punkte , welche

man bey den Wetterglaͤſern zuerſt ſinden muß
1 ) der Eispunkt und 2) der Punkt vor das ſie¬
dende Waſſer ſey.

daß die Roͤhre des W' itterglaſes vollkommen

eylindriſch ſey : welches faſt unmoglich iſt , weil

ſich bey dieſen Inſtrumenten jederzeit einige
kleine Abweichungen von dieſer Figur finden .

Diejenigen Fehler aber , welche hieraus entſte¬

hen , koͤnnen leicht verbeſſert werden. Denn man

darf nur ein kurzes Ende dieſer Rohre mit Queck —

ſilber anfuͤllen , es immer nach und nach durch
die ganze Rohre laufen laſſen , und zugleich die

Grenzen dieſes mit dem Queckſilber angefuͤlleten
Theils meſſen , ob derſelbe allenthalben gleich
lang damit ausgefuͤllet werde . Durch dieſes
Nittel wird man lauter gleiche Theile erhalten ,

C ſo

§. 26 . Bisher haben wir angenommen ,
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ſo , daß man die Theilung dergeſtalt genau ma¬

chen kann , als es nur moͤglich iſt .

g . 27 . Dieſe Art , den Raum des in der

Kugel bis zu dem erſten Treilungspunkte befind¬
lichen Queckſilbers zu erfahren , in dem wir uns

vorſtellen , derſelb habe entweder 0782 , oder

11129 , oder 1520 , oder gar 11590 Theile, ſo

viel ich ſolches neymlich muthmaaſſen kann , und

212 von dieſen Theilen zu nehmen , damit man

nehmlich anzeigen kann , wie ſtark ſich das Queck¬

ſilber , von dieſem erſten bis zu dem Punkte des

kochenden Waſſers , ausdehnet , war in Anfange
vollkommen willkuͤhrlich : ja es iſt nicht zu leug¬
nen , daß man aufaͤnglich allerdings eine beſſere
Einrichtung , oder ſie noch gegenwaͤrtig beſſer

haͤtte machen koͤnnen , wo nicht dieſes Ver fahren
dergleichen Wetterrglaͤſer zu verfertigen , von den

allermeiſten europaͤiſchen Gelehrten waͤre ange¬

nommen worden . Der Herr Deliſle wachte

zu Petersburg eine viel bequemere und kuͤrzere

Eintheilung bekannt Er nimt ( a) an , daß
der Raum , den das Queckſilber einnimt , wenn

es ins kochende Waſſer geſetzt wird , 14οονο oder

100 ο Theile habe , und er bezeichnet in die¬

ſen Theilen , uͤber und unter dem beſtimmten

Punkte , alle Grade der Waͤrme , ſo wie ſie mit

allen moglichen Graden der Ausdehnung und

Zuſammendruͤckung uͤberein kommen . Weil, . “

lagt der Herr Deliſle , » das gereinigte 12ilber

(a) Philoſ . Tranſ . N. 341 . p. 222,
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ſilber durchgehends von einerley Beſchaffenheit “
iſt , und in der zugeſchmolzenen Roͤhre keine “

Beraͤnderung leidet ; ſo iſt wahrſcheinlich , daß ,
wenn es gleich rein genommen wird , es auch “
in allen Laͤndern durch eben den Grad der Waͤr “

me , gleich ſtark ausgedehnet werde⸗ . Woraus

er denn die Folge ziehet , daß dieſe Wetterglaͤſer

ſehr geſchickt ſeyn , die Verſchiedenheit der Waͤr¬

me oder Kaͤlte in verſchiedenen Erdſtrichen mit

einander zu vergleichen . Ich geſtehe , daß die—¬

ſes Verfahren , die Wetterglaͤſer einzurichten ,
darzu dienen kann , eine allgemeine Eine cheilung
der ſelben feſt zu ſetzen : denn ſie iſt viel wenigern
Ungemaͤchlichkeiten unterworfen , als des Herrn

Kranmuͤr ſeine , von welchen wir ſchon Nach¬

richt ertheilet haben (). Nichts deſto weniger
aber muß ich anmerken , daß der Herr Velißle
vielleicht beſſer gethan , wenn er das Queck ſilber

bey dem Eispunkte des Waſſers vielmehr in

Betracht gezogen , als bey dem Punkte des ko¬

chenden Waſſers , und von jenem Punkte ſeine

Eintheilung angefangen haͤtte . Auf dieſe Wei¬

ſe wuͤrden die Veraͤnderungen der Waͤrme oder

Kalte entweder mit beſtaͤndig zu - oder abneh¬
menden Zahlen ausgedruͤckt werden , wie es ent¬

weder mit dem Zu - oder Abnehmen der Waͤr¬

me uͤbereinkaͤme : welches daher ungleich natuͤr¬

licher zu ſeyn ſcheinet . Weil man uͤbrigens
auch ſehr wenige Beobachtungen unter dem

C 3 Eis¬

(2) H. 19 . 20 , 21 ,
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Eispunkte anzuſtellen hat ; ſo wuͤrde es eben

nicht gar unbequem geweſen ſeyn , wenn man

dieſe Grade durch nedative Zahlen ausgedruckt ,
und ſie entweder unter O oder iccobo . geſetzet

haͤtte.

§. 28 . So zierlich aber dieſe Einrichtung
eines Wetterglaſes , dem Nachſinnen immer

ſcheinen mag , ſo iſt es doch gewiß nicht ſo leicht,
wie wir ſolches bereits ( a) erinnert haben , in

der Aursuͤbung diejenigen Eintheilungen genau

zu beſtimmen , welche zu jeglichen Graden der

Ausdehnung gehoͤren. lerer dies , ſo wird

auch das Glas durch die hitze ſelbſt ausgedeh¬
net , und zwar um ſehr viel weniger , als das

Queckſilber , ſo , daß diejenige Ausdehnung , die
wir bemerken , eigentlich nur der Ueberſchuß
zwiſchen der Ausdehnung des Queckſilbers und

des Glaſes iſt . Wenn nun noch hinzu kommt ,
daß mehrere Glaͤſer durch einen gegebenen Grad

der Warme , auch auf eine verſchiedene Art aus

gedehnet werden ; ſo kann es ſcheinen , als ob

das Queckſilber in der Roͤhre des newtonſchen ,
reaumuͤrſchen und deliſleſchen Wetterglaſes eine

Veraͤnderung erlitte , ob dieſes gleich nicht iſt .
Der Herr Boͤrhave verſichert uns ( b) , nach¬
dem der Herr Fahrerheit dieſe Beobachtungen
gemacht hat , daß verſchiedene Arten von Glaͤ —

ſern auch auf eine verſchiedene Art von der Hitze

afficirt

( F. 12 .

( b) Chlm . I . p. 141 .
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afficirt wuͤrden ; und Herr Nuſſchenbroͤk hat

vermittelſt ſeines Pyrometers gefunden , daß

verſchiedene Glasarten durch einen und eben

denſelben Grad der Hitze , die eine mehr die an¬

dere weniger ausgedehnet werde . Woraus

denn erhellet , daß ſolche Wetterglaſer , die aus

verſchiedenen Glasarten gemacht ſind , bey lei¬

chem Grade der Warme , eine verſchiedene Auns¬

deynung des darinnen be indlichen fluͤßigen We¬

ſens , angeben konnen . Dieſer wird durch das¬

jenige beſtaͤttigt , was der Herr Cha ipbel , ein

vornehmes Mitglied der koni k. Societaͤt zu

Paris , beobachtet . und welcher , ud o genau

als nur moͤglich iſt , angeſtellten Verſuchen , ge¬

funden hat , daß verſchisdene delibleſche Weſtec¬

glaͤſer , wenn ſie mit ſchmelzendem Schnee um¬

geben oder in den Schnee geſetzt worden , ver¬

ſchiedene Grade , einige 1 , andere ! 6 , und

eines unter ihnen , . angegeben haͤtten Nach¬

dem ev nun dae fluͤßige Weren heraus geſchuͤttet ,

ſie von neuem gefuͤllet , und zwar alle auf gloi¬

che Weiſe mit Queckſilber ; ſo hat er , nach wie¬

derholten Verſuchen , be ſtaͤndig eben das gefun¬

den . Zuletzt iſt er ſo ſorgfältig zu Werke gez

gangen , daß eben diejenigen Rohren genau eben

den nehmlichen vorigen Grad dergeſtalt accurat

angezeiget haben , als man es nur immer bey

ſo delicaten Verſuchen erwarten kann . Ich

ſelbſt habe ebenfalls dergleichen mit sehr vieler

Sorgfalt angeſtellet; eins von des Hrn . Deliſß le

C 3 ſehr
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ſehr guten Wetterglaͤſern, und welches er ſelbſt
gemacht , hat mir jederzeit 15 , Grade angege¬
ben , ein anderes , an deſſen einer Seite ich die

fahrenheitſche Eintheilung gezeichnet hatte . zeigte
14 % Grade nach dem Me aſſe des Hrn . Deli le ,
da es auf 2 des fahrenheitſchen ſtund ; und an
einem dritten , welches zu Paris der Hr . Mon¬
nier verfertiget hatte , habe ich den Eispunkt
bey dem 44 ſten Grade gefunden . Ja es folgt
ſogar aus des Herrn Deliſle eigenen Worten ,
daß ſeine Wetterglaͤſer ſchlecht mit einander
uͤbereinſtimmen muͤſſen; ſo ſehr unzuverlaͤßig
iſt alſo das deliſleſche Verfahren , in Verferti¬
gung der Wetterglaͤſer . Woraus ich denn die

Folge ziehe , daß man daſſelbe nothwendig ver¬
werfen , und ſich vielmehr an die beyden vor¬

nehmſten Punkte , den Eispunkt nehmlich und
den Punkt des ſiedenden Waſſers , halten , und
den zwiſchen beyden befindlichen merklich groſſen
Raum in eine bequeme Anzahl gleicher Theile
oder Grade theilen muͤſſe; wie ich ſolches be¬
reits ( ) in derjenigen Vorſchrift angerathen
habe , welche eigentlich eine Nachahmung von
des Herrn Koͤmer und Fahrenheit ſeiner iſt .

g. 29 . Damit wir aber unſere Unter ſu¬
chungen , in Betracht der Waͤrme , weiter fort¬
ſetzen und im Stande ſeyn moͤgen, andere Wetter¬
glaͤſer mit den unſrigen zu vergleichen , welche
wir glauben , daß ſie verdienen , von nun an

ganz
e ) F. 24 . 25 . 26¬
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ganz allein gebraucht zu werden ; ſo ſcheint es

der Sache gemaͤß zu ſeyn , daß wir mit dieſem

unſerm Wetterglaſe diejenigen wichtigen Beo¬

bachtungen , welche mit andern dergleichen Inſtru¬
menten gemacht ſind , vergleichen ; daß wir ge¬

wiſſe Punkte auf dem unſrigen beſtimmen , wel —

che mit gewiſſen Punkten auf andern Wetterglaͤ —
ſern uͤbereinſtimmen , ferner an demſelben die

verſchiedenen Grade der natuͤrlichen Waͤrme ,
wie auch die Grade derſelben in den Koͤrpern
der Menſchen und Thiere , und die verſchiedenen
Grade der ſtarken Hitze ausfindig machen , welche

erfordert werden , wenn dieſe oder jene harte
Koͤrper ſchmelzen , oder die fluͤßigen kochen ſol¬
len . Die Vergleichung verſchiedener Wetter

glaͤſer mit einander aber , und die Beſtimmung
der verſchiedenen Grade der Waͤrme der Koͤrper ,
ſind ſo fruchtbare und die Neugierde reizende
Gegenſtaͤnde , daß wir nothwendig einen jedwe¬
den derſelben beſonders vornehmen muͤſſen.

Zweyter Verſuch .

von der

Vergleichung verſchiedener Wetterglaͤ
ſer mit einander

§. 1.

b wir gleich bereits angezeiget haben ; daß

daher , weil ein jedweder Wetterglaͤſer
C 4 nach
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